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Christian Seiler

WAS MACHT DAS LEBEN LEBENSWERT?

CHRISTIAN SEILER ist Reporter bei «DasMagazin».

oberen Kante des Bilds kommentiert das Stillleben: «Still
Life is Exciting.»

Es liegtmir fern, dieArbeit vonAnselmKiefer kunstkri­
tisch beurteilen zu wollen. Bei vielen seiner Werke bin ich
überwältigt von ihrem ästhetischen und inhaltlichen Ge­
wicht, von der schmerzhaften Auseinandersetzung mit
Schuld, Leiden und Trostlosigkeit. Aber dieses kleine Bild
aus dem Jahr 1974 tut genau das Gegenteil: Es thematisiert
nicht die Auseinandersetzung mit dem Unvorstellbaren,
sondern lenkt meinen Blick auf das, was das Leben auch
unter den dunklen Vorzeichen unserer Gegenwart lebens­
wertmacht: das Brot, der Apfel, der Krug.

Manchmal finde ich es dieser Tage schwierig, in heite­
rem Ton die eine oder andere Methode zu erwägen, wie es
richtig ist, einePasta oder eineRatatouille zuzubereiten. Ich
denke wie wir alle an den Krieg, der nicht aufhören will, an
die ökonomischen Kollateralschäden, die wir früher oder
späterameigenenLeibspürenwerden,andiePandemie,die
sicheinnächstesMalanschickt, ihreGestalt zuwechseln,die
elendenMenschen,dieandereausdemDunkel ihrerAnony­
mität mit Hass verfolgen und so schöne Einrichtungen wie
Twitter oder Instagram fürmich unbenutzbarmachen, weil
ich keine Lust habe, Anteil zu nehmen amWettbewerb der
Besserwissereien undHerabwürdigungen.

Natürlich weiss ich, dass Anselm Kiefer nicht diesen
Kontext gemeint hat, als er die Zeile «Still Life is Exciting.»
über sein Bild schrieb. Aber ich nehmemir die Freiheit her­
aus, mich von diesem Stück Brot, diesem Apfel und diesem
Krug tröstenzu lassen,weil ichdarindiekleinsteDimension
vonWelt entdecke, die unser Leben feiert, mit demNötigs­
ten,mit Dingen, ohne diewir nicht leben können und deren
Schönheit und Ethik in keinem Augenblick korrumpierbar
oder hinfälligwird.

Ich stand lange vor Kiefers Bild. Ich sah die noch un­
berührte Kruste des Brots, die darauf wartet, dass wir es
brechenund teilen. Ich sahdenApfelmit seinemverführeri­
schenGlanz, und ich dachtemir, wie gern ich dieser Verfüh­
rung – wie so vielen anderen – nachgeben möchte, weil sie
mich mit Süsse belohnt undmit Frische undmit Leben. Ich
betrachtete den Krug, der das Geheimnis in sich trägt, ob er
Wasser oderWein enthält, und ich begreife Anselm Kiefers
Bild als einen völlig aus der Art geschlagenen Hinweis dar­
auf, dass es sich lohnt, dieDinge,dieunsumgeben, genauzu
betrachten, ihreSchönheit zusehen, ihrenWertzuerkennen
unddarausdieBerechtigungabzuleiten,dasLeben,mitdem
wirmanchmal hadern, hungrig zu lieben und in seinen Ele­
mentarteilchen zu geniessen.

Später fuhr ich weiter nach Norden, übrigens ein paar
interessanten kulinarischen Momenten entgegen, aber
nichtsmachtemirmehr Freude, alswenig später das frische
Brot, den selbst gepflückten Apfel und den gerade gefüllten
Krug zu sehen undmich an dasAllgemeine imSpeziellen zu
erinnern.

An einem erstaunlichen Ort sah ich ein erstaunliches Bild.
Auf demWegnachNordenkam ich anSchlossDerneburg in
der Nähe von Hannover vorbei, einem ehemaligen Kloster,
dessenGeschichte fast tausend Jahre zurückreicht. Das Ge­
bäude diente zuerst verschiedenen Orden, wurde säkulari­
siertundschliesslichdemGrafenzuMünsterübergeben,der
esMittedes 19. Jahrhunderts ineinSchloss imenglisch-goti­
schenTudorstil umbauen liess.

1975erwarbderKünstlerGeorgBaselitzdasSchlossund
bezog es, um hier zu leben und zu arbeiten. Nachdem er die
Anlage 2006wieder verkaufte, übernahmesdie amerikani­
sche Hall Art Foundation, die Stiftung des amerikanischen
SammlerehepaarsAndrewundChristineHall. Siekauftezu­
erst die umfangreiche Kunstsammlung des deutschen Ma­
lerfürsten und bald danach SchlossDerneburg selbst.

Seither ist das Schloss in einen ziemlich aufsehenerre­
genden Ausstellungsort umgewandelt worden, wo in wech­
selnden Ausstellungen auf grosszügige Weise die Arbeiten
zeitgenössischer Künstler ausgestellt werden. Der Hall Art
Foundation gehören etwa 5000Werke von einigen hundert
Künstlern, darunter natürlich Baselitz selbst, aber auch
Joseph Beuys, Joerg Immendorff, Anselm Kiefer, Malcolm
Morley, A. R. Penck, Ed Ruscha, Andy Warhol und Franz
West.

Als ich durch die Räumlichkeiten wanderte, wo gerade
dasFrühwerkvonAnselmKieferausgestellt ist, stiess ichauf
ein Bild, das mich sofort zutiefst berührte. Es zeigt einen
LaibBrot, einenApfelundeinenKrugvoreinemgrünblauen
Hintergrund. Eine schwarz gepinselte Schreibschrift an der

FürunserenKolumnisten ist esdasBild voneinemBrot,
einemApfel undeinemKrugWasser.
AnselmKiefer, «Still Life is Exciting», gemalt 1974.


